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Scharfe Zusammenstöße im
Untersuchungsausschuß.

Berlin , l3 . Nou. In der heutigen Sitzung des parla¬
mentarischen Untersuchungsausschusses wurde die Vernehmung
des Staatssekretärs a. D . Helfferich fortgesetzt. Dieser setzte
auseinander , warum er seine Meinung über den N-Bvvtkrieg
geändert und sich schließlich für den U-Bootkrieg im Januar
1917 ausgesprochen habe. Die VersvrgungsverhällnisseEng¬
lands seien infolge der ungünstigen Ernte schlechter geworden.
Das Wort van der Welthungersnvt kam damals auf. Die
Preise stiegen geradezu rapid und, trotzdem England die
höchsten Preise bewilligte, ging seine Zufuhr immer weiter
zurück. Die Erfolge des N-Bootkreuzerkrieges stellten mit
großer Wahrscheinlichkeit in Aussicht, daß die Erfolgsberech-
nungen des Admiralstabes noch übertroffen werden würden.
Nach einer englischen Statistik war bereits die englische Schiff¬
fahrt um 45 Prozent erdrosselt. Vom unbeschränktenU-Boot-
krieg konnte man eine weitere Einschränkung erwarten, und
damit war die Möglichkeit gegeben, England fühlbar an den
Wurzeln seiner Wirtschaft zu fassen. Als Herr v. Bethmann-
Hollweg mir am 12. I. die am 9. 1. in Pleß gefallene Entschei¬
dung bezüglich des U-Bootkrieges überreichte, war ich aus das
tiefste erschüttert, denn ich hielt sie in dem Augenblick, da
mir die Friedensfrage noch nicht als abgeschlossen schien, für
einen Fehler. Mein erster Gedanke war, durch Rücktritt
von meinem Amte meine Mitverantwortung an der Ent¬
scheidung abzulehnen. Ich baue mir die Frage vorzulegen,
ob ich durch meinen Rücktritt den jetzt beschlossenenU-Boot-
krieg verneinen sollte, ob ich es vor inir selbst verantworten
könnte, in den Augen der Bundesgenossen, des eigenen Vol¬
kes und unserer Feinde den U-Bovtkrieq durch eine solche
Demonstration zu diskreditieren, eine Demonstration, die
übrigens ganz nutzlos gewesen wäre. Ich wäre mir als
Verbrecher vorgekommen, hätte ich so gehandelt. Ich hätte
die Schuld auf mich geladen, die ich mitleidlos den Leuten
überlasse, die hier in diesem Hanse ani 17. Juli der Kriegs¬
leitung in den Rücken gefallen sinh. (Große Unruhe bei den
Ausschußmitgliedern. Der Vorsitzende weist diese Aeußerung
entschieden zurück.) Die Entscheidung war also gefallen.
Uns blieb nur die Wahl, uns schmählich zu unterwerfen
oder das Letzte,zu wagen, ein ehrloser Friede oder ruhm¬
voller Untergang. Ehrlos aber konnte das deutsche Volk
nicht werden. Ich wünsche mich iveder hier, noch vor einer
anderen Instanz darauf zu berufen, daß ich am 9. Januar
der Entscheidung für den U-Bootkrieg widerraten habe. Ich
nehme vielmehr dafür die moralische und politische Mitver¬
antwortung auf mich. Die weiteren Ereignisse bestätigten
die Richtigkeit meiner Auffassung über Amerika. Gleichwohl
haben wir auch den letzten Versuch vom 28. 1. nicht un-
ausgenlltzt gelassen. So erklärt sich unser Telegramm nach
Amerika von: 29. I., das zu keinem Ergebnis geführt hat.
Wilson behielt die übermittelten maßvollen deutschen Frie¬
densbedingungen streng für sich, sodaß wir der Welt weiter¬
hin als die Kriegsverlängerer, Annexionisten und Länder-
ichlncker galten.

Als Redner in seinen weiteren Ausführungen auf die
Rede des Reichsministers David vom vergangenen Sonntag
verweist, in der dieser behauptet hatte, daß der Reichstag in
der Frage des U-Bootkrieges hinters Licht geführt worden
sei. während man an Wilson einen plumpen Betrug versucht
habe, und diesen Aeußerungen Dr . Davids die Stelle aus
Gerards Buch gegenübergestellt, in der Gerard Bethmann
als den Mann bezeichnet, „mit dem an der Spitze Deutsch¬
land zum Frieden kommen kann und den die ganze Welt
kennt und wegen seiner Ehrenhaftigkeit achtet", entsteht bei
den Ausschußmitgliedern große Erregung , während der Zu¬
hörerraum Beifall äußert. Der Vorsitzende bittet, diese Schärfe
der Kritik zu unterlassen, bezsichnete es aber weiterhin als
zulässig, wenn ein Mitglied der jetzigen Regierung der frühe¬
ren Regierung den Vorwurf eines plumpen Betrugversuchs
macht, dagegen sachlich Stellung zu nehmen.

Abg. Dr . Cohn widerspricht dieser Auffassung.
Minister Dr . David erklärte, daß er Dr . Helfferich die

Antwort auf seine Beschuldigungen nicht schuldig bleiben
werde. (Lachen im Zuhörerraum , das dem Vorsitzenden An¬
laß gibt, mitzuteilen, daß wenn diese Kundgebungen nicht
unterblieben, er zur Räumung schreiten werde.)

In seinen weiteren Darlegungen kam Dr . Helfferich dann
noch auf die Wirkung des U-Bootkrieges insbesondere auf
England zu sprechen, daS großzügige 'Maßnahmen zur He¬
bung der Produktion eingeleitet habe. Er habe stets den
Gedanken zurückgewiesen, daß der U-Bootkrieg in wenigen
Monaten zum Erfolg führen müsse und im bewußten Gegen¬
satz zu der Fellsetzung von Terminen noch am 31. I . 1917
den Satz hinzugefügt, daß Garantien natürlich nicht über¬
nommen werden könnten. Zum Beweise dafür, daß er im
Reichstage immer auf die Zähigkeit Englands hingewiesen
habe, verliest Redner die Stellen aus seinen Reichstägsreden
und fährt fort : Es war ja alles in den Wind gesprochen,
weil die Leute, die heute vom Vertuschen sprechen, damals
nicht hören wollten, und dabei wirkte die U-Bootkriegführung
entlastend für unser Heer und trug dazu bei, die Abwehr
der feindlichen Offensive möglich zu machen. Aber auch die

Montag den 17. November 1919
schärfste Waffe wird stumpf, wenn der Glaube an sie bei
Freund und Feind zerstört wird. Warum kani der U-Boot¬
krieg nicht zur Entwickelung? Warum hat er nicht zum
Ziele geführt ? Weil die Ü-Bootwaffe ' von innen, heraus
stumpf gemacht worden war . Damit sind die Begründungen
Dr , Helfferichs beendet und es werden noch einzelne Fragen
an ihn gerichtet.

Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen führt Reichs¬
minister Dr . David aus , wie sehr der Reichstag nach seiner
Auffassung blind in das Verhängnis geführt worden sei.
Wenn er den Depeschenmechsel zwischen unserem Botschafter
und dem Auswärtigen Amte gekannt hätte, dann hätte er
seine Friedenshoffnung nicht mehr gehabt, und seine Partei
würde damals noch zu weirergehenderen Beschlüssen gekom¬
men sein. Sv müßte der Eindruck erweckt werden, daß unsere
Diplomatie den Krieg niit Amerika geradezu provoziert habe,
und das sei eine schwere Anklage, die er erhebe. Reichstag
und deutsches Volk würden sich ganz anders gestellt haben.
Sie seien mit verbundenen'Augen in das Verhängnis geführt
worden.

In leidenschaftlicher Erregung wendet sich v. Bethmann-
Hollweg gegen die Ausführungen des Reichsminsters, dessen
Anklagen an Schwere gar nicht überboten werden könnten.
Er lasse diese Anklage nicht auf sich sitzen und beantrage,
daß sich der Ausschuß schleunigst darüber schlüssig mache, ob
er sich der Ansicht des Reichsministers anschließe.

Vorsitzender Warmuth : Ueber die Auffassung des Aus¬
schusses bin ich noch nicht unterrichtet, doch geht meine per¬
sönliche Auffassung dahin, daß es nicht zu den Aufgaben des
Ausschusses gehört, sich ein Urteil in dieser Richtung zu bil¬
den. Der Ausschuß hat nur Tatsachen festzustellen, wie Herr
v. Bethmann wiederholt es als seine Aufgabe bezeichnet hat.
Wir können also diesen Appell nicht aufnehmen.

v. Bethmann-Hollweg bittet darauf , wenigstens im
Namen des Ausschusses feftzustellen, daß Dr . David nicht
imstande ist, durch seine Ausführung der Entscheidung des
Ausschusses irgendwie vvrzugreifen. Er bittet, daß das mit
aller Schärfe erklärt werde.

Reichsminister Dr . David : Den Vorwurf einer illoyalen
Politik habe ich in erster Linie an die Adresse des damaligen
Chefs des Auswärtigen Amtes gerichtet (Dr . Zimmermann
springt erregt auf), der an, 10. 12. der Presse vertraulich
mitteilte, daß wir unseren Friedensschritt nur machten, um
einer Friedensaktion Wilsons zuvor zu kommen. Das war
ein illoyales Verfahren. (Dr . Zimmermann ruft sehr erregt :
In dieser Weise werden wir öffentlich angeklagt). Das Ver¬
halten Dr . Zimmermanns ist die Grundlage für den Vor¬
wurf einer illoyalen Politik und ich halte diesen Vorwurf
durchaus aufrecht. Daß Herr v. Bethmann-Hollweg für seine
Person keine illoyale Politik hat treiben wollen, davon bin
ich überzeugt. Aber in Wirkung nach Amerika mußte diese
Politik tatsächlich so aufgefaßt werden.

v. Bethmann-Hollweg richtet an den Ausschuß die Frage,
ob dieser Saal dazu dienen solle, daß Mitglieder der Reichs-
regiernng gegen die frühere Regierung hier öffentlich die
schwersten Anklagen erheben dürsten.

Dr . Helfferich erklärt anschließend, daß er diesen Saal
verlassen werde, wenn auf diese Frage keine befriedigende
Antwort erfolge.

v. Bethmann-Hollweg: Ich stehe nicht hier, um mir
von einem Mitglied der jetzigen Regierung solche Anklagen
vor aller Oeffentlichkeit ins Gesicht schleudern zu lassen. (Er¬
neuter Beifall im Zühörerraum .)

Vorsitzender Warmuth gibt der Auffassung Ausdruck, daß
die Aeußerung des Dr . David in der Form , 'wie sie gemacht
wurden, nicht dem Rechnung trugen, was tatsächlich Gegen¬
stand des ganzen Verfahrens ist. Der Ausschuß werde aber
über die Frage beraten.

Dr . Zimmermann sehr erregt : Ich erkläre, bisher ge¬
glaubt zu haben, daß alle in diesem Saale von der Unpar¬
teilichkeit des Ausschusses so tief durchdrungen seien, daß so
etwas unterblieben wäre und fährt fort : Wir müssen aber
anhören , was Dr . David sagt, ohne daß wir wie im Parla¬
ment das Recht haben sollen, ihm sofort zu antworten . Der
Vorwurf der illoyalen Politik ist unerhört und ich weise ihn
mit aller Schärfe zurück.

Hierauf zieht sich der Ausschuß zu einer längeren Be¬
ratung zurück, als deren Ergebnis der Vorsitzende folgende,
einstimmig angenommene Erklärung abgibt : Der Unter¬
suchungsausschuß ist nach der Reichsverfassung ein selbstän¬
diges Organ zur Untersuchung von Tatsachen. Die endgül¬
tige Feststellung des Ergebnisses seiner Untersuchungen kann
erst nach Erschöpfung des Beweismaterials erfolgen. Wert¬
urteile von Nichtmitgliedern des Ausschusses sind deshalb
für den Ausschuß nicht maßgebend. Soweit die Forin von
Ausführungen zu Beanstandungen Anlaß gegeben haben, ist
sie vom Vorsitzendengerügt worden und wird sie gegebenen¬
falls weiter gerügt werden.

Gegen Schluß der Sitzung wurde die Frage der ameri¬
kanischen Munitionslieferung erörtert. Dr . Helfferich bekun¬
dete, die amerikanischen Handelsinteressen seien so eng mit
denen der Entente verbunden gewesen, daß Wilson nicht ein-
schreiten wollte. Graf Bernstorff weist darauf hin, daß mit
der persönlichen Stellungnahme Wilsons die Friedensstage
noch nicht erledigt war : denn bei der Wahl war ihm das
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Mandat gegeben worden, daß man von ihm den Frieden
erwartete, und daß er den Frieden auch wiederherstelle. Wir stan¬
den nicht nur einer nicht vertrauenswürdigen Person gegenüber,
sondern auch der ausgesprochenen Ansicht des amerikanischen
Volkes. Infolgedessen handelte es sich nicht für uns darum,
ob Wilson zuverlässig war oder nicht, sondern darum , daß
das amerikanische Volk diesen Wunsch aussprach. Dr . Helf¬
ferich erklärte sich mit den Ausführüngen Bernstorffs ein¬
verstanden, denn sie bestätigten seine Ansicht, daß Wilson von
der amerikanischen Geschäftswelt und der öffentlichen Meinung
getrieben wurde. Auch er habe die Vertrauenswürdigkeit
Wilsons nicht bezweifeln Dr . Helfferich weist schließlich noch
auf die Note Lansings vom- 18. I . 1917 hin, daß die deut¬
schen Unterseeboote sich auf den Kreuzerkrieg beschränken
sollten und daß dafür die Handelsschiffe nicht mehr bewaffnet
werden würden. Dieser Vorschlag hätte, wenn er ausgeführt
worden wäre, uns den Frieden noch im Jahre 1916 gebracht.
Die Lansingsche Nute konnte für diesen Krieg, ja für die
ganze Weltgeschichte von größter Bedeutung werden. Ich
geivaun aber die Ueberzeugung, daß Wilson und Lansing
nicht immer sehr intim zusammenarbeiteten. Nach Abgang
der Lansingschen Note versuchten Wilsons englische Freunde,
ein Gegengewicht zu schaffen, und benützten dazu die Zu¬
spitzung in der Lusitaniafrage. Man verlangte plötzlich von
uns , wir sollten die Ungesetzlichkeit der Versenkung zugeben,
sonst wäre der Kriegsfall gegeben. Meiner Meinung nach
wurde die Lusitaniafrage nur wieder ausgenommen, um die
Lansingsche Note zurückziehen zu können. Ich bin fest über¬
zeugt, daß Amerika den Lusitaniafall mit Absicht in der
Schwebe hielt, um ihn nach Belieben jeden Augenblick wieder
hervorholen zu können. Wäre Wilson auf den Boden des
Lansingschen Vorschlages getreten, Millionen von Menschen
wäre das Leben gerettet worden.

Die, Weiterverhandlung wurde auf Samstag früh vertagi.

Tages -Neuigkeiter».
Glossen zum „Untersuchungsausschuß."

Die „Germania " glaubt darauf Hinweisen zu müssen,
daß in der Verhandlüngsarl des Untersuchungsausschusses
mancherlei zu Tage getreten sei, was geändert werden müsse
und bei allseitigem guten Willen auch geändert werden
könne. Es solle und dürfe nicht dazu kommen, daß bei jeder
Gelegenheit eine Vertiefung der Gegensätze in dem ohnehin
schon allzuviel gespaltenen Volk geschaffen werde.

Im roten „Tag " schreibt Graf Posadowsky : Die Ge¬
schichte lehrt, daß nach jedem großen Volksunglück eine Jagd
nach den Schuldigen begann und daß sich an dieser Jagd
auch solche Personen beteiligen, welche die zu dein Unglück
führenden Vorgänge entweder gleichgültig mit angesehen oder
selbst lebhaft unterstützt und bejubelt Hatten. Die Galerie
des Auslands schüttelt erstaunt den Kopf über die Vorgänge
im Untersuchungsausschuß.

Gegen die Kapitalflucht.
Wie die Deutsche Allg. Zeitung von maßgebender Stelle

erfährt, tritt die Verordnung gegen die Kapitalflucht am I.
12. ds. Js . in Kraft . An ein Hinausschieben der Verord¬
nung aus irgendwelchen Gründen sei nicht gedacht.

Ein edler Entschluß deutscher Arbeiter
In einer von den freien Gewerkschaften in Köln ver

anstalteten Versammlung wurde nach der Feststellung, daß
augenblicklich in Nordfränkreich 250000 deutsche Gefangene
beim Wiederaufbau beschäftigt seien, eine Entschließung an
genommen, nach der sich die deutsche Arbeiterschaft bereit er¬
klärt, die Kriegsgefangenen durch freie Arbeiter abzulösen
und tatkräftig am Wiederaufbau des zerstörten Frankreickis
mitzuarbeiten.

Eine Ehrung für Hindenburg und Ludendorff.
Vor dem Reichstagsgebäude fand am Freitag vormittag

anläßlich der bevorstehenden Vernehmung des Feldmarschalls
v. Hindenburg und Ludendorff vor dem Untersuchungsaus¬
schuß eine Demonstration von Studenten , Schülern und
Schülerinnen statt, die mit schwarz-weiß-roten Fahnen vor
dem Eigang des Reichstagsgebäudes Aufstellung genommen
hatten. Nachdem sich herausgestellt hatte, daß der Unter¬
suchungsausschuß, heule noch nicht in die Vernehmung der
beiden Heerführer eintreten wird, zerstreute sich die Menge
langsam Unter Absingen patriotischer Lieder.

Zur Kohlennot der süddeutschen Industrie.
Auf ein vvn dem bayerischen Handelsminister an den

Reichskanzler gerichtetes Telegramm, das auf die in Süd
deutschland kursierenden Gerüchte hinweist, man beabsichtige in
Berlin , aus Transportrücksichten die ganze süddeutsche In¬
dustrie stillzulegen und nur noch norddeutsche Industrien mit
Kohlen zu beliefern, ist vom Reichskanzler Bauer Antwort
ergangen, in der es heißt : Die starken Einschränkungen in
der Kohlenbelieferung erfolgen grundsätzlich im ganzen Reiche
gleichmäßig. Unbeabsichtigt aus der faktischen Lage sich
ergebende Unregelmäßigkeiten sind vorübergehend nicht zu
vermeiden. Deshalb ist gerade die fetzige Sperre des Per¬
sonenverkehrs verfügt, um besonders Süddeutschland stärker
mit Kohlen zu versorgen. Der tägliche Streckenversandt nach



Süddeurschiand kvuure dadurch nahezu vrrdoppeir werd/'U
Da lebenswichtige Industrien zuerst berücksichtigt werden, ist
auch in Norddeutschland bei anderen Betrieben vielfach eine
Stillegung unabwendbar , wie z. B. bei den wichtigen mittel-*
deutschen Kaliwerken, die wegen Kohlenmangels nicht arbeiten
können. Abhilfe ist nur möglich, wenn die jetzige verstärkte
Abladung durch dauernd gute Leistungen in den Eisenbahn¬
werkstätten usw. anhält und womöglich noch gesteigert wird.
Dafür bitten wir auch die durch me Arbeitseinstellung be¬
drohten Arbeiter ihre Stimme zu erheben.

«Der alte Beamtenapparat gehört zum Teufel gejagt."
Die Schwäbische Liga zum Schutze deutscher Kultur e. v.

schreibt uns : „Die Allgemeinheit ist bereits auf die in einer
kürzlich abgehaltenen Versammlung der Mehrheitssozialderno-
kraten in Stuttgart von Seiten der Radikalen gefallenen Er¬
klärungen hingewiesen, wonach sie den Kampf gegen Wucher
und Schleichhandel ablehnen: diese das Volk u. seine Moral
vergiftenden Erscheinungen vielmehr als Bundesgenossen
bei ihrem Bestreben begrüßen, das Elend unseres Volkes
noch zu steigern. Ganz besonders aber muß unserem Be¬
amtenstand erne von den Kommunisten in jener Versamm¬
lung ausgestellte Forderung vor die Augen gehalten werden,
die kurz und bündig lautet : „Der alte Beamtenapparat ge¬
hört zum Teufel gejagt". Das heißt im Sinne der beiden
diese Forderungen vertretenden Mitglieder der ll . S . P.
Schneck und Remmele : „Wenn die Rätediktatur eingeführt
ist, herrscht eine unumschränkte Minderheit , die die Beamten
absetzt und deren Funktionen übernimmt. — Wie war es
denn bei der Revolution am 9. November 1918? Da woll¬
ten ja auch die Soldaten - und Arbeiterräte die pflichtmäßi¬
gen Arbeiten der Beamten übernehmen. Und was geschah?
Es ging eben nicht, und was wäre geschehen, wenn nicht
der gesunde Menschenverstand und das treue Pflichtbewußt¬
sein die Oberhand behalten hätten ? Ein heilloser Zusam¬
menbruch des ganzen Staats - und Gemeindewesens, die Still¬
legung des gesamten Post- und Eisenbahnverkehrs u. damit
die verderblichste Stockung in der Zufuhr von Lebensmitteln
wären die Folgen gewesen. Nur dem ruhigen und pflicht¬
treuen Verhalten unserer Beamtenschaft haben wir es zu ver¬
danken, daß das furchtbarste Unheil von unserem Volke fern-
gehalten wurde. Rußland , München u.Budapest haben die grell¬
sten Vorbilder für spartakistische Herrschaft und für den Er¬
satz des alten Beamtenstabes durch moralisch und geistig un¬
fähige und unbrauchbare Arbeiterräte gegeben. Die Beam¬
tenschaft selbst wird auf der Hut sein, sich vor dem Schicksal,
zum Teufel gejagt zu werden, zu schützen. Sie ist selbst im
Kampfe gegen den Kommunismus und Spartakismus auf
das persönlichste interessiert, und wird sich der Organisation
anzuschließen bereit sein, die diesem Kampf auf der breiten
und neutralen Basis einer parteilosen Gemeinschaft zu führen

ebenst. Das aber ist die Schwäbische Liga zum Schutze
eutscher Kultur , die eine solche Gemeinschaft geschaffen hat

und der bereits große Beamtenverbände angeschloffen sind."
Lebhaftes Zeichnungsgeschäst auf die Prämienanleihe .^

Berlin , -15. Nov. Es hat sich gezeigt, daß das bis¬
herige Zeichnungsgeschästder Deutschen Sparprämienanleihe
1919 bereits lebhaft vor sich geht. Die Anleihe verspricht,
in den breitesten Schichten Eingang zu finden und wird im
allgemeinen als beliebte Kapitalanlage angesehen. In Er¬
ledigung mehrerer Anfragen sei darauf hingewiesen, daß
Steuervergünstigungen und etwaige Kursgewinne der Spar¬
prämienanleihe nicht nur den Zeichnern, sondern auch späte¬
ren Besitzern zu gute kommen. Es ist dabei gleichgültig,
ob das Äück durch Kauf, Erbschaft, Schenkung oder sonstwie
in andere Hände gelangt.

Erfolgreiche lettische Offensive bei Riga.
Das lettische Jnf .-Bur . meldet: Die lettische Offensive

bei Riga ist von vollem Erfolg gekrönt. Die deutschen Kräfte
sind in vollem Rückzug. Unsere Truppen überschritten die
kurländische Aa bis Biederlinghof und besetzten Dübeln . In
der Nacht vom 10. zum II . Nov. überschritten die Letten
die Düna und nahmen die Vorstädte von Riga auf dem
linken Dünaufer ein. Unsere Truppen machten große Kriegs¬
beute und zahreiche Gefangene. Die lettische Front ist auf
das linke Dünaufer verlegt worden. Die Deutschen versuchen
sich auf Nebenwegen nach Mitau zurückzuziehen, denn die
Hauptstraße befindet sich unter unserem Feuer . In Riga
herrscht große Begeisterung.

Kopenhagen, 14. Nov. Lettisches Jnformationsbureau.
Die lettische Offensive auf Riga ist von vollem Erfolg ge¬
krönt. In der Nacht vom 11. Nov. überschritten die Letten
die Düna und nahmen die Vorstädte von Riga auf den:
linken Dünaufer ein. Unsere Truppen machten große Kriegs¬
beute und zahlreiche Gefangene. In Mga herrscht große
Begeisterung.

Die Wendung im Baltikum.
Berlin , 15. Nov. Der Begleiter der Ententekommisston

fürs Baltikum, Admiral Hopmann, erhielt die Mitteilung,
daß der Führer der ruff . Westarmee  Oberst Fürst Awa-
low - Bermvndt sich mit der ganzen Armee  gestern
Nacht den Befehlen des Generals Eberhard  unter¬
stellte; letzterer wird versuchen, die geordnete Rückfüh¬
rung  ehemaliger reichsdeutscher Truppen zu ermöglichen.

Um die Beute.
Amsterdam, 15. Nov. Telegraaf meldet aus London:

Der britische Kolonialminister teilte im Unterhause mit, daß
zwischen der englischen, französischen und italienischen Regie¬
rung Verhandlungen über die Durchführung des-Vertrages
von London geführt werden, wobei festgesetzt wurde, daß,
wenn England uud Frankreich ihren afrikanischen Besitz auf
Knsten Deutschlands vergrößern sollte, Italien auf eine
Grenzverbefferung seiner Kolonien in Afrika Anrecht habe.

Kleine Nachrichten.
Berlin , 14. Nov. Auf eine Anfrage über die Zahl der

an die Entente abzuliefernden Milchkühe hat der Reichswirt-
schastsminifteru. m geantwortet, daß statt der im Friedcns-
vertrag verlangten 145000 Milchkühen 90000 Kühe, teils in
Milchkühen, teils tragend und der Rest in Färsen geliefertwerden würde.

Berlin , 15. Nov Die ReichSzenrralstekle für KriegS-
und Zivilgefangene teilt mit : „Der HeimtranSport aus Aegyp¬
ten ist gestern Abend mit der« ersten Dampfer „GuHemal"

in BnurSlmttelloop angelangt . An Bord befanden sich 228
Offiziere, und zwar 85 von der Armee, 113 von der Marine
und 22 Sanitätsoffiziere von der vstafrikanischen Schutztruppe.
Unter den Mannschaften, die „Gudjemal" mitbrachte, sind
167 von der Armee, 215 von der Marine , 969 von der vst¬
afrikanischen Schutztruppe und 55 Mann Sanitätspersonal.
Außerdem sind mit dem genannten Dampfer 192 Zivil¬
internierte zurückgekehrt. Der Dampfer „Christian Nebe" ist
mit dem 2. Heimkehrertransport aus Aegypten am 18. Nov.
in der Elbe zu erwarten.

Wien, 14. Nov. Die Blätter melden aus Budapest:
Die von französischen Offizieren begleiteten Vorhuten der
Armee Hortys zogen heute unter Oberst Lebar, von der Be¬
völkerung stürmisch begrüßt, in Budapest ein, nachdem die
Rumänen die Stadt im Laufe der Nacht geräumt hatten.
Die Ordnung wurde nirgends gestört, doch feuerten rumäni¬
sche Soldaten ziellos in die Luft.

Haag, 15. Nov. Nieuwe Courant meldet aus Washing¬
ton, daß der Senckt mit 46 gegen 30 Stimmen den dritten
Vorbehalt des Artikels 10 angenommen, worin die Vereinigten
Staaten der Verpflichtung, zum Schutz der politischen Unver¬
letzlichkeit des VölkerbundesHilfe zu leisten, enthoben werden
und auch ohne Zustimmung des Kongresses kein Heer ent¬
senden dürfen.

Amsterdam, 15. Nov. Times meldet aus Omsk, daß die
Bolschewisten täglich 10 Meilen vorrückten. In Omsk ist der
Belagerungszustand erklärt worden. Die Räumung dieser
Stadt durch Koltschak verläuft ordnungsmäßig.

Amsterdam, 15. Nov. Den englischen Blättern vom 13.
zufolge betrugen die englischen Verluste in der Seeschlacht
von Jütland ' 6014 Tot? und 674 Verwundete.

Paris , 15. Nov. (Havas .) Für den 17. November er
wartet man in Paris die Ankunft der deutschen Delegierten,
die mit der Unterzeichnung des Protokolls über die Ausfüh¬
rung des Waffenstillstands beauftragt sind. Die Delegation
ist geführt von dem Bevollmächtigten v. Simons . Herr v.
Lersner wird ihr ebenfalls angehören. Der Delegation sind
auch Fachleute beigegeben.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 17. November 1919.

* Erste Bolksschuldienstprüfung. Auf Grund der im
September und Oktober d. Js . abgehaltenen Prüfungen an
den Lehrerseminaren Backnang, Eßlingen , Nagold  und beim
Ev . BezirksschulamtI u. II in Stuttgart sind >74 Lehrams-
bewerber zur unständigen Verwendung im Volksschuldienst
für befähigt erklärt worden und zwar : am Lehrerseminar in
Backnang u. a. : Dittus,  Friedrich , von Wart OA. Nagold;
am Lehrerseminar in Eßlingen u. a. : Gebhardt,  Emil , von
Calw, Schüttle,  Jakob , von Walddvrs OA. Nagold ; am
Lehrerseminar in Nagold : Bayer,  Georg , von Neuweiler
OA. Calw, Bracher,  Max , von Markdorf Bez.-Amts Über¬
lingen (Baden), Brau  n, Wilhelm, von Altburg OA. Calw,
Burkhard  t, August, von Schwöb. Gmünd, Carl,  Adolf,
von Stuttgart , Carl,  Walter , von Stuttgart , Gläser,  Emil
von Eßlingen , Halm,  Paul , von Stuttgart , Heinzmann,
Otto, von Göppingen, Held,  Friedrich , voii Tuttlingen,
Höschele , Wilh., von Merkingen OA. Leonbsrg, Kächele,
Reinhold, von Allmersbach, OA. Marbach, Kalmbach,
Johann von Altensteig, Kannegießer,  Franz , von Stutt¬
gart-Berg, Kaupp,  Karl, , von Kirchheim u. T., Kober,
Alfred, von Stuttgart -GaiZburg, Konzelmann,  Hans , von
Nabern OA. Kirchheim, Krauß,  Artur , von Ostelsheim OA.
Calw, Luckscheiter,  Richard , von Buhlbach OA. Freuden¬
stadt, Bsaier,  Erhard , von Schwenningen OA. Rottmeil,
Mörk,  Oskar , von Leonberg, Nägele,  Emil , von Stutt¬
gart , Proß,  Richard , von Calmbach OA. Neuenbürg,
Schlenker,  Joh ., von Schwenningen OA. Rottweil,
Stengel,  Gottlieb , von Ziegelwasen Gde. Waldstetten OA.
Balingen , Stoll,  Gustav , von Ebingen OA. Balingen,
Snlan,  Karl , von Schwenningen OA. Rottweil, Thumm,
Erwin , von Metzingen OA. Urach, Thumm,  Hermann , von
Stuttgart -Ostheim, Thumm,  Walter , von Stuttgart -Ostheim.

* Die Approbation als Apotheker ist u. a. erteilt
worden : Walter Kopp  von Teinach und Oskar Schiler
von Alten steig.

* Heraus mit den Gefangenen. Aus tiefster Herzens¬
qual heraus bricht sich in diesen Tagen wieder ein machtvoller
Entrüstungsschrei des deutschen Volkes Bahn , daß er weithin
zu den Feinden und allen Völkern der Welt Halle: Heraus
mit unfern Gefangenen ! Ueberall im deutschen Vaterlande
und insbesondere auch in unserer württembergischenHeimat
ist gestern die Bevölkerung zu machtvollen Kundgebungen
usammengetreten, um einmütigen Protest gegen die grau-
ame Zurückbehaltung unserer Brüder in schmachvoller Ge¬

fangenschaft zu erheben. Auch hier in Nagold hatte der Aus¬
schuß der Bolkshilfe für Kriegsgefangene zu einer solchen
Kundgebung aufgerufen. In der Turnhalle hatten sich nach
dem Hauptgottesdienst etwa 200 Männer und Frauen unserer
Stadt eingefunden. Herr Landgerichtsrat Ulshöfer  eröffnete
die Kundgebung mit einer markigen Ansprache, in der er
auf den unerhörten Wortbruch der Entente , insbesondere der
Franzosen hinwies, welch Letztere immer noch keine Anstalten
machen, ihre feierlichen Versprechen zu erfüllen und die Ge¬
fangener; heimzusenden. Ein Jahr ist Frieden , und allen
menschliche,: Gefühlen, allem Völkerrecht zum Hohne kommen
die Gefangenen nicht frei. Schon am 23. Febr .wurde flammen¬
der Protest gegen ihre Zurückhaltung erhoben. Durch eine
Sammlurrg wurden im Oberamte über 11000 Mark, -in
Württemberg 900 000 Mk. aufgebracht. Aus diesen Mitteln
wird jedem Heimkehrer ein Liebesgabenpaket übergeben. An
der Grenze sind die Empfangsausschüffe bereit, die Heim¬
kehrer in die Heimat aufzunehmen. Die Heimat ist gerüstet,
aber immer ivieder wird der Abtransport der Gefangenen
hinausgeschoben. Auch jetzt, da der Frieden durch drei Groß¬
mächte ratifiziert sei, machen die Franzosen keinerlei Anstalten
zur Heimführung der wackeren Männer , die sich heiß nach
der Heimat sehnen. Es macht den Eindruck, als wollten die
Franzosen die blühende deutsche Volkskraft zerstören, die
ihnen selber fehlt. Mit der Hoffnung, daß auch die heutige
Kundgebung zur endlichen Befreiung der Gefangenen beittagen
möge, schloß Herr Landgerichtsrat Ulshöfer seine Ansprache.
Sodann erzählten zwei ehemalige Kriegsgefangene, die Herren
Krauß und Tafel  einiges aus dem erschütternden Los
unserer Brüder . Sie wiesen eindrucksvoll daraufhin , welche

! Eeelenpein es sei, Ui>.y gefangen za sein, nachdem der Fneoe-
längst da ist. Mir einer kernigen Schlußansprache brachte
Herr Fabrikant Harr  eine Entschließung zur Verlesung, die
gestern im ganzen Lande den Volkskundgebungen vorgelegt
worden ist. Sie protestiert in scharfen Worten gegen die
martervoll« weitere Zurückbehaltung unserer Brüher und
appelliert angesichts der französischen Hartnäckigkeit an das
Gewissen der Welt. Von den Anwesenden wurde sie ein
stimmig angenommen. Möge sie unter dem Nachdruck der
.Kundgebungen selbst unserer! Feinden endlich das Gewissen
schärfen.

* Der deutsche Land- und Waldarbeiterverbaud hielt
gestern abend im „Schiff" eine Versammlung ab in welcher
Herr BezirksleiterHarder Liber den neuen Lohutarif referierte.
Danach sieht der neue Tarif nunmehr 3 Lohnklassen gegen
früher 4 vor. Die Grundlöhne betragen pro Stunde 1.30 Mk.
bis 1.65 Mk. Der Akkordlohn soll so angesetzt werden, daß
25 "/» mehr verdient wird. Außerdem wird jetzt Geschirrgeld
vergütet,' der Weg über eine Stunde von und zur Arbeits
stätte wird als Arbeitszeit bezahlt. Eine wichtige Bestimm
ung ist die Regelung des Arbeitsausschusses. ' Danach ist
dieser bei Vergebung der Arbeiten wie auch bei Neueinstei
lungen und bei Entlassungen heranzuziehen. Der Verband
hat innerhalb Jahresfrist eirre Mitgliederznnahrne von 500000
zu verzeichnen. Ein Beweis dafür, daß auch die württemb.
Waldarbeiter einsehen, daß nur durch Organisation die Lohn-
und Arbeitsbedingungen gebessert und gefördert werden
können.

* Volkshochschule Nagold . Auf Grund der Bestwert)
urigen vom Freitag abend wird der Beginn der Kurse je
um eine Viertelstunde verschoben (6hr —7*/u, 7' /?
bis 8' /-, 8s/2—lst/r). Mindestens 5 Minuten vor der festge
setzten Zeit muß in den Kursen abgeschlossen werden, auf die
noch andere Kurse folgen, damit pünktlich begonnen werden
kann. Prof . A. Bauser.

* Die Schwäbische Volksbühne wird am nächsten
Dienstag . Mittwoch und Donnerstag abend in der hiesigen
Turnhalle ein Gastspiel geben. Das erste Stück ist Schillers
„Kabale und Liebe ". Der Dichter steht mit diesem
Wert aus den Jahren 1782—83 auf dem llebergang vom
Sturm und Drang zur Klassik, denn er verbindet hier die heiße
Leidenschaft starken ursprünglichen Empfindens mit dem durch
Lesstngs Kritik geweckten Willen zur Form , einem stetig und
sicher reifenden Stilgefühl , und einem durch die Erfahrung
des Lebens geschulten Wirklichkeitssinn. Schiller läßt uns tief
in das Elend der absolutistischen Zeit hineinschauen, das er ja
am eigenen Leib erfahren hat.- Wir sind Zeugen des vergeh
lichen Kampfes, den Ferdinand gegen die Kabale, das Ränke
spiel am herzoglichen Hof, um seine Liebe führt. Erschütternd
sehen wir zu, wie Schurkerei und Liederlichkeit, Tyrannei und
Lüge über Reinheit und Ehrlichkeit siegt. So bedeutet „Km
bale rrnd Liebe" gleich den „Räubern " einen flammenden
Protest des 23jähr. Dichters gegen die unter äußerer Kriecht
schaft gezüchtete, mit äußerem Glanz widerlich kontrastierende
Verworfenheit seiner Zeit und kämpft den edlen Kampf für
Freiheit u . Wahrheit , Menschenrechtu. Menschenwürde. G.

* Fahrplanänderung . Die Verkehrssperre in dein ein
schneidenden Umfang bis zum Sanrstag ist aufgehoben. Ab
heute ist der vor der Sperre gültig gewesene Fahrplan mit
folgenden Ausnahmen wieder in Kraft. Es fallen aus:
Auf der Strecke Pforzheim—Eutingen Nagold  ab 7.56 Uhr
abends, Eutingen —Pforzheim Nagold ab 9.52 abends. Auf
der Strecke Altensteig—Nagold fällt aus  der Zug Altensteig
ab 6.58 Uhr, Nagold an 7.56 abends und der Zug Nagold
ab 8.20 Uhr, Altensteig an 9.18 Uhr abends. Der Zug seit¬
her Nagold ab 5.50 Uhr nachm., verkehrt nunmehr Nagold
ab 6.40 Uhr, Altensteig an 7.32 Uhr abends. Der erste Zug
von Altensteig, seither dort ab 5.00, verkehrt 1 Stunde später
wie folgt : Altenstsig ab 6.00 Uhr, Nagold an 6.55 Uhr.

* Zulagen an Ruhrkranke . Mit Ermächtigung des
Ernährungsministeriums können an Ruhr erkrankte Per
sonen mehlhaltige Nahrungsmittel (Grieß, Graupen , Reis)
im Rahmen von 500—1500 Gramm monatlich zugewiesen
werden. Abgabe dieser Zulagen darf nur an solche Ruhr¬
kranke, deren Krankheit durch ärztliches Zeugnis und poli¬
zeilich bescheinigt ist, erfolgen. Anträge sind an die Kvm
munalverbände zu richten.

* Biehseuchenumlage. Nach einer Verfügung des Mini
steriums des Innern wird für das Rechnungsjahr 1919 auf
Grund der am 1. Dezember ds. Js . stattfiudenden Viehzäh¬
lung folgende Umlage erhoben : Für ein Pferd 50 Pfg ., für
jedes Stuck Rindvieh 50 Pfg ., für einen Esel, ein Maultier
oder einen Maulesel 10 Pfg.

* Schneefall. In der Nacht zürn Samstag setzte im
ganzen Lande Schneefall ein, der selbst über dem Neckartal
und den mildesten Gegenden des Landes bis zuin Morgen
anhielt, sich aber dann in Regen und Sudelwetter auflöste.
Während der Nacht zum Sonntag setzte erneut ein starkes
Schneetreiben ein, daß auch am Sonntag fast während des
ganzen Tages anhielt. Infolgedessen liegt der Schnee, der
heute Nacht abermals Zufuhr erhalten hat, bei uns mehrere
Zentimeter hoch. Me Rodelschlitten wurden gestern bereits
tüchtig gebraucht und unter lustigem Schellengeläute fuhren
auch größere Schlitten gestern schon durch den knirschenden
Schnee. Der Winter ist da. mit frostiger Kälte und glitzern¬
der Pracht.

Altensteig, 15. Nov. Aus englischer Gefangenschaft sind
endlich heimgekehrt: Otto Kaltenbach,  Sohn der Seifen
sieders Wwe Johs . Kaltenbach und Wilhelm Kaltenbach,
Sohn des Silberwarenfabrikanten Kaltenbach. Der Letztere
war mit 16V? Jahren als Kriegsfreiwilliger ins Feld gerückt
und mußte eine fast 4' /? jährige Gefangenschaft durchmachen.

Aus dem übrige« Württemberg.
Kohlenversorgung und Bahnsperre.

Von unterrichteter Sette wird der „Württ . Ztg '" be
richtet : Die in der Presse erschienenen Mitteilungen über
die Besserung der Wagengestellung und Verstärkung der
unmittelbaren Zufuhren von den Zechen mit der Eisenbahn
nach Süddeutschland haben allgemein den Eindruck hervorge
rufen, als ob nun auf einmal die Kohlenversorgung des
Landes sich gebessert habe. Das ist ein verhängnisvoller
Irrtum . Es sind heute wohl größere Mengen zum unmtt
telbaren Versand von der Zeche auf der Bahn vorgesehen.
Allein diese Mengen treffen erst allmählich ein und die bei
nahe vollständige Verkehrssperre hätte keine wesentliche Wir



tuug , wenn nicht daran anschließend nach eine wesentliche
Berkehrseinschränkung bestehen bleiben würde. Es darf
nicht außer Acht gelassen werden, daß die Leistungsfähigkeit
der Eisenbahn unter den heutigen Verhältnissen sehr beengt
ist und die Hauptmenge eben noch immer iiber die Wasserstraße
kommen muß. Leider ist nun in den letzten Tagen der
Rheinwasserstand wieder dauernd im Fallen begriffen, so
daß mit einer verminderten Leistungsfähigkeitder Rheinschiff-
iahrt wieder gerechnet werden muß. Es kann nicht oft ge¬
nug betont werden, daß die Zufuhroerhältnisse erst dann eine
erhebliche Verbesserung erfahren werden, wenn der Rhein¬
wasserstand wieder auf längere Zeit hindurch ein besserer wird.

r Horb , l4. Nov. Bei einer Vollausschußsitzung des
Landwirtschaftlichen Bezirksvereins wurde bekaMtgegeben,
daß der Verein der Futtern ot so zu steuern im Stande sei,
indem er gegen Hergabe von Hülsenfrüchten Heu für seine
Mitglieder beschaffe. ' Ferner wurde bekanntgegeben, daß der
Verein ermächtigt worden ist, die Kartoffellieferungen selbst
zu besorgen, d. h. also, die Kartoffeln, die von seinen Mit¬
gliedern ' eingebracht werden, selbst zu sammeln und zu
verkaufen.

Freudenstadt , IS. Nov. Hier gehen unter der Kinder¬
welt die Maserit um. Etwa 15—20°/» der unteren Schul¬
klassen sind erkrankt. Glücklicherweisenimmt die Epidemie
einen gutartigen Verlauf.

r Freudenstadt , 14. Nov. Aus Rötenberg bei Alpirs-
bach wird folgendes gemeldete Ein Vorgang, wie er schon
mancherorts als Erscheinung unserer Zeit eingetreten, hat sich
auch hier abgespielt. Er steht im Zusammenhang mit dem
Schieber- und Schleichhandelswesen. Als die Sicherheits¬
organe zu einer Festnahme schritten, infolge Untersuchung
eines Transportfuhrwerks , kam eine größere Anzahl Leute
zusammen, die in das Rathaus eindrangen. Hier nötigten
sie die Ortsbehörde zur Freilassung, des Festgenommenen,
die auch erfolgte.

r Stuttgart , 15. Nov. Im Alter von 61 Jahren ist der
Stifts -Organist Prof . Heinrich Lang  einein Schlaganfall er¬
legen. Der Verstorbene war ein gottbegnadeter Künstler,
der sein Instrument , die Orgel, beherrschte, wie kaum,ein
zweiter Meister in Süddeutschland. Durch seine Kompositio¬
nen und seine Arbeit an der musikalischen Ausgestaltung des
württ . evang. Gesangbuchs ist er auch über den schwarz-roten.
Grenzpfählen bekannt geworden. Heinrich Lang ging aus
dem Lehrerltand hervor und war zuletzt Mittelschullehrer in
Stuttgart , bis er als Nachfolger von Professor Facht zum
Organisten an der Stiftskirche befördert wurde. Gleichzeitig
erhielt er einen Ruf als Lehrer für Orgelspiel und Kompo¬
sition an das hiesige Konservatorium für Musik. Es war
Vorstand des Württ . Bachvereins und des Württ . Organisten-
vereins und hat in dieser Eigenschaft fiir die kirchenmusika¬
lische Ausbildung sich große "Verdienste erworben. Zuletzt
war er auch Mitglied der evang. Landessynode.

r Stuttgart , 14. Nov . Nach der „Augsburger Post-

zeilung" ist der Lgudtagsadgeordnete Hauser (Zentr .) als
Pressedezernent ins Reichsfinanzministerium bezw. ins württ.
Landesfinanzamt mit dem Titel Regierungsrat berufen worden;
nach demselben Blatt wird auch Abgeordneter Feil lZentr .) eine
Stelle als Regierungsrat in demselben Departement erhalten.

r Ellwangen , 14. Nov. Die Museumgesellschaft hier
beschloß mit. 85 gegen II Stimmen für die Folgezeit von
der Abstattung sög. offizieller Besuche aller Art gegenseitig
abzusehen. Ein vernünftiger Beschluß.

r Heidenheim a. Br ., 14. Nov. 12 Hektoliter neuer
Wein, der an der Kelter des Erzeugungsortes über den Höchst¬
preis erworben war , sind bei einem hiesigen Geschäftsmann
für die Landesversorgungsstelle beschlagnahmt worden.

Aalen , 15. Nou Einer Abordnung der am Bahnbau
nach Abtsgmünd interessierten Gemeinden wurde lt. Württ.
Ztgs in Stuttgart von einem Regierungsvertreter der Rat
gegeben, die Bahn selbst zu bauen. Württemberg baue
überhaupt keine Nebenbahnen mehr, das Reich nur dann,
wenn die beteiligten Gemeinden neben den Grunderwerbs¬
kosten auch die Hälfte der Herstellungskosten übernehmen.
Die Hoffnungen, die an den Bahnbau Aalen-Abtsgmünd
geknüpft waren , sind damit auf absehbare Zeit zerstört, die
mühevolle Vorarbeit umsonst geleistet worden.

r Friedrichshafen , 15. Nov. Einer Blättermeldung zu¬
folge, soll der Luftschiffbau Zeppelin den Auftrag zur Liefer¬
ung eines Riesenluftschiffes nach Amerika erhalten haben,
das die doppelte Größe eines Kriegsluftschiffs aufweise.
Bisher wurde wiederholt berichtet, daß der Luftschiffbau ein
solches Riesenflugzeug für eigene Rechnung baue, und daß
es wenigstens eine deutsche Gesellschaft sein werde, die den
Lnftschiffdienft zwischen Europa und Amerika mit Zeppelin-
schiffen unternimmt.

Letzte Nachrichten.
Gegen die „Reaktion."

Berlin , 17. Nov. Die Versammlungen der Mehrheils¬
sozialdemokralen gegen die monarchistischenKundgebungen
find ohne Störung verlaufen.

Der Frieden.
Amsterdam, 17. Nov. Allgemeinem Handelsblatt zu¬

folge erklärte Lloyd George, das; der Austausch der Ratifika¬
tionen des Friedensvertxags mit Deutschland am Ende
dieses Monats vor sich gehen werde.

Amerika und der Friedensvertrag.
Paris , 17. Nov. „Presse.de Paris " meldet aus Washing¬

ton : Man sei in amerikanischen Kreiselt der Ansicht, daß
Präsident Wilson oder der Senat den Friedensvertrag 'z ir¬
rst ckw eisen  werden , falls seine Genehmigung von den in
der Senatskommission bereits angenommenen Vorbehalten
abhängig geinacht wird. Präsident Wilson betrachtet diese
Zustimmung zu diesen Vorbehalten, einer Abweisung gleich¬
kommend.

Das Loch am Rhein-
Berlin , 17. Nov. Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung"

von zuständiger Stelle hört, ist damit zn rechnen, daß der
Verband den Bedürfnissen des deutschen Wirtschaftsleben-
Rechnung tragen und auch für die Westgrenze des Reichet
eine Kontrolle der Ein - und Ausfuhr einrichten werde.

Hindenburgs „Verhör".
Berlin , 17. Nov. Der parlamentarische Untersuchung-

ausschuß hat die an Generalfeldmarschall v. Hindenburg zy
richtenden Frageil formuliert. Es wird von der Entschließung
des Generalfeldmarschalls abhängen. ob er diese Fragen ist
der Nachmittagssitznng des Montag oder Dienstag beant¬
worten will. Heute vormittag ivird der UntersuchungsauS
schuß in der Vernehmung des Staatssekretärs a. D . Dr.
Helfferich fortfahren.

Berlin im Schnee.
Berlin , 16. Nov. Infolge des seit gestern Abend unter

mildein Frost anhaltenden Schneefalles ist die Stadt mit einer
hohen Schneeschicht bedeckt. Der Straßenbahnverkehr ist völ¬
lig lahmgelegt.

Berlin , 16. Nov. Nach dem Schneefall in der Nacht
zum Sonntag wurde gestern in Berlin eine Schneedecke von
35 Zentimetern festgestellt. Der Güterverkehr hat erhebliche
Verzögerung, da die Güterzüge ini Schnee vielfach stecken bleiben.

Das teuere Leben.
Berlin , 17. Nov. In der „Freiheit" wird eine vom 4

November stammende Aufstellung besprochen, nach der da¬
städtische Lebensmittelamt in Solingen unter Hinzuziehung
von 7 Gewerkschaftsbeamtenund 3 Hausstauen das Exi¬
stenz Minimum  für eine vierköpfige Arbeiterfamilie iu
dortigem Jndustriebezirk auf wöchentlich 240 Mark
also monatlich 1040 Mark und 12480 Mark im
Jabr  berechnet hat.

Ausgehobener Kommunistenherd. _
Berlin , 17. Nov. Die in Leipzig unteraebrachte kam

iilunistische Zentrale für Mitteldeutschland wurde dem B . T
zufolge gestern von der Polizei ausgehoben, dabei wurden
sämtliche Bücher und Flugblätter beschlagnahmtund einige
kommunistische Mitglieder verhaftet.

Streikfolgen.
Berlin , 17. Nov. Den Politisch-Parlamentarischen Nach¬

richten zufolge haben die preußischen Staatseisenbahnen in¬
folge des Metallarbeiterstreikcs eine Minderlieferung von
etwa 40 neuen Lokomotiven seitens der Berliner Fabriken
zu verzeichnen.

Mehrere Hauptwerkstättender Eisenbahnverwaltung habe»
beantragt , auch am B- ^- und Bettag arbeiten zu dürfen,
um dem starken Maw .. . u.r betriebsfähigen Lokomotiven ab-
zuhelfen.

stür dt« TchrtfileitnugverantwortlichBruno Wilhelm Wolter,  Nagold.
Trnek u. Verlag der G. W. Zatser'schen Buchdrucker«) (Part Zager) Nagold.

Amtliche Bekanntmachungen.
Offenhaltung des Landesgewerbemuseums und der

Patentschriftenauslegestelle.
Dre Ausstellungsräume des Landesgewerbemuseums

bleiben vom 1. November 1919 ab ungeheizt im ganzen Um¬
fange geöffnet, und zwar Werktags von 10 bis 12' /r Uhr
vormittags und von 2st- bis 4 Uhr nachmittags, Sonntags
von 11 bis 1 Uhr. Am Weihnachtsfest, Neujahrsfest und
Erfcheinungsfest bleibt das Museum geschloffen.

Die Patentschriftenauslegestellemit den deutschen Patent¬
schriften und sonstigen Veröffentlichungen über das deutsche
Patent -, Muster- und Zeichenwesen und mit den schweizerischen
und britischen Patentbeschreibungen, soioie die Sammlung
von deutschen und ausländischen Adreßbüchern und ähnlichem
Nachschlagematerial sind an den Wochentagen von 8 bis
12ffr Uhr und 2*/- bis 6 Uhr, Samstags von 8 bis 2 Uhr
zur Benützung zugänglich (Kanztei links voin Haupteingang .)

Stuttgart , den 28. Oktober 1919. I . V. : Kra ck.

Kurse für Zimmerleute.
Wir beabsichtigen, in der Zeit vorn 19. November bis

16. Dezember 1919 in Stuttgart Tageskurse für Zimmerleute
zu veranstalten, und zwar im -.

1. Schiften  vom 19.—29. Nov. i
2. Treppenbau ,. I.— 6.  Dez . ^ st
3. Treppengeländerbau „ 8 .—13. Dez. I einschließl.
4. Ko stenbe rechnen „ 15 .—18. Dez. )

In den Kursen im Treppen- und Treppengeländerbau
istt es den Kursteilnehmern gestattet, geeignete eigene Arbei¬
ten für ihren Betrieb unter Leitung der Kurslehrer anzufertigen.

Zu den Kursen werden selbständige Zimmerleute und
Zimmergesellen zugelassen.

Das Kursgeld beträgt für Zimmerleute aus Württem¬
berg und Hohenzollern: i . Kurs 10 Mk., 2. Kurs 7 Mk.,
3- Kurs 7 Mk.. 4. Kurs 5 Mk.. alle 4 Kurse 20 Mk., 3 Kurse
A Mk.. 2 Kurse 10 Mk. Sonstige Teilnehmer zahlen die
Halste mehr. Das Kursgeld ist am Lage des Kursbeainns
nn llnterrichtsloka! (Landesgewerbemufenm, Eingang Hospi¬
talstraße) zu bezahlen. '

Nähere Einzelheiten über die Kurse sind von der Bera¬
tungsstelle fiir das Baugewerbe, unter deren Leitung die
.Kurse stehen, jederzeit mündlich und schriftlich zu erfahren

Anmeldungen sind bis spätestens 14. Ndv^ nber 1919
bei der Beratungsstelle für das Baugewerbe in Stuttgart
.Kanzleistraße 26, einzureichen. Es sind darin genau anzu¬
geben: Name, Wohnort , Alter, Berufsftellung (ob selbstän¬
dig oder Geselle), sowie insbesondere' welche der vier obigen
Kurst besucht werden wollen. 2134

Die Gemeindebehörden und die Vorstände der gewerb¬
lichen Vereinigungen werden ersucht, aus diese Kurse beson¬
ders aufmerktam zu machen.

Stuttgart , 29. Oktober 1919. I . V. Krack

Kurs für Gipser und Stukkatödre.
In der Zeit vom I. bis 20. Dezember 1919 (je einschließ¬

lich) beabsichtigen wir in Stuttgart einen Tageskurs fiir Gip¬
ser und Stukkateure zu veranstalten.

Für den Kurs ist folgender Lehrplan ausgestellt: Kurze
Besprechung der täglich verkommenden Arbeiten, theoretische
und praktische Unterweisung in den wichtigsten Materialien
und Techniken (insbesondere in der BehanichtnUder verschie¬

denen Gips- und Kalksorten, in der Ausführung von Putz-
techniken, Rabitz- und Monierkonstruktion, Antrag- u. Kratz¬
arbeiten, Sgrafsttoarbeiten , Herstellung von Leimformen, Be¬
lehrung über Herstellung von künstlichem Marmor , Stuckmar¬
mor, Stukkolustro, Marmorzement , Kunststeinmassen), in der
Ausführung vvn neueren Zwischendecken, im Behandeln feuch¬
ter Wände, sowie im Körper- u. Flächenberechnen. geomet¬
rischen Konstruktionen und Preisberechnen. Besichtigungen
schließen sich an den Unterricht an . 2133

Den Kursteilnehmern ist gestattet geeignete eigene Ar¬
beiten für ihren Betrieb unter Leitung der Kurslehrer an¬
zufertigen.

Zu dem Kurs werden in Württemberg und Hohenzollern
ansässige Gipsermeister und Gipsergesellenzugelassen.

Das Kursgeld beträgt 5 Mk. Es ist beim Kursbeginn
im Unterrichtslokal, Ausstellmigsgebäude, Kanzleistraße 28
(Ecke Schloß- und Kanzleiftraße), Untergeschoß, zu bezahlen.

Nähere Einzelheiten über den Kurs sind von der Be¬
ratungsstelle fiir das Baugewerbe, unter deren Leitung der
Kurs steht, jederzeit mündlich oder schriftlich zu erfahren.

Anmeldungen sind bis spätestens 21. November 1919
bei der Beratungsstelle für das Baugewerbe in Stuttgart,
Kanzleistraße 26, einzureichen. Es ist hierbei genau anzu¬
geben : Name, Wohnort , Berufsstellung (ob selbständig oder
Geselle) und Lebensalter.

Die Gemeindebehörden und die Vorstände der gewerb¬
lichen Vereinigungen werden ersucht, auf diesen .Kurs beson¬
ders aufmerksam zu machen.

Stuttgart , den 29. Ostober 1919. I . V. : Kra ck.

Pfro »dorf.

Bekanntmachung.
Der Fußweg von Pfrondorf nach Nagold , ist infolge

der Ausführung der Feldweganlage, von jetzt ab bis auf

längere Zeit nicht mehr gangbar,
namentlich bei Rächt. 2131

Schulth.-Amt.

Großer Posten

Holzkisten
mit hermM-Mrem MelMeiM

l. W. 40 cm lang, 38 cm breit, 19 cm hoch, gezinstu. ge¬
hobelt, sehr stark im Holz, mit Handgriff, Charnieren
und Verschluß ver- das Stück abzugeben;
sehen, zum Presse von »» »ach auswärts gegen

Voreinsendung des Betrags oder Nachnahme.
Die Kiste ist praktisch zum Aufbewahren von Wert¬
sachen, eignet sich aber auch zur Verwendung an

Stelle eines Koffers , sowie als Dersandkiste.

Friedrich Deyle , Calw.
1949 Postscheckkonto Stuttgart Nr 18002

Gin Wagen
3toekkotL

(10 - 15 Tonnen ) im Aufträge zu kaufen gesucht.
Angeboren in pro Rni. frei Station verladen steht

entgegen 2142
Ka « PP,  Bauwerkmeister, Nagold.

Ostens küsse, Lr»mxt»dsr
leiden keilt soxru in ver
sveitelten  küllsv mit ott
üdsrissobeodem krkolx dis
kantbstdeiide nobmsrr- nnä

jnoiu-eirstiilsnäe »Vater kbilipp 8alde". kreis 3,00 and
5,70 Asrk : überuli erbilltlied. Äsn bitte sieb vor Hack-"
»innnvxen und bestelle, rvo niebt erdtlltiivb, direkt bei g

Intoxen -I-aboratorinm , Vresden-Lsebavbvltr 788.

Aufruf.
Die vvn uns ausgestellte

Vertragsurkunde Nr . 52120
des Herrn Albert sKayser,
Müller in Pfrondorf vom
30. Dezember 1884 ist nach
unS erstatteter Anzeige in
Verlust geraten. Besitzer der
Dertragsurkunde werden auf¬
gefordert, binnen 3 Monaten
ihre etwaigen Rechte bei uns
anzumelden und die Vertrags¬
urkunde vorzulegen, widrigen¬
falls diese für kraftlos erklärt
wird. 2132

Karlsruhe ,den6.Nov. 19l 9.
Karlsruher Lebensversiche¬

rung auf Gegenseitigkeit
vormals Allgemeine Der-
_sorgungs -Austalt ._

HrrileMustk-Ivstnimsore,
kür Haus unci Orchester, von
clen einkackstenAcküIer- dis
ru cien feinsten Künstler-
Instrumenten , slles ^ ube-
kör, Saiten üsv/. empkieklt

in reichster Auswahl
»«8ilil>sli8 kllitli.kkürrkelm.

stenpoldstr . 17
^rksSen Xieüsiscb, Hovdi-Ücke.
Hnkauk abgespielter Zcdall-

piatten null Lrncd pro
Platte 5l. 2.—

Reparaturen unci Stimmen
u» eigener V/erktttiitte

Emmingen . 2141
Schwarz¬
brauner
junger

HMM
hat sich

verlaufen.
Vor Ankauf wird gewann.

SsmkiM
Vor Ankauf wird gewann.

Abzugeven gegen Belohnung,
bei Jakob Dengler , Bauer.

die einmal unsere

mir Warmivasserschlff probiert
hat, mag nie mehr auf den
Gehranch derselben verzichten.
Kein Zerreißen der Wäsche,
große Ersparnis an Seife und
Brennmaterial ; einzige Ma¬
schine, die hält was sie ver¬
spricht. Soeben ein Waggon»

eingetroffen in 3 Größen
Man verlange Preise und

Abbildungen.
Alleinverkauf nur bei

üedklüek üsiier
>I»8vtttiit>ndan «n8l »It

ElnfklekadreUe«
bei » . fl . ) - ilrr. »«,, !>.



lleukklie 8M -kk8i»ieii-LiiIeiI«! ,«. I81S.
Oie unter^eickneten Stellen nekmen -̂ nmeI6ungen auk 6ie in 6er ^ eil vorn 10. Kov. bis 3. De--,

mittags I llbr rur 2eicknung sukliegen6e

fünf blillisi'üen
Qeulscfie Lpsi'-pi'ZmiensnIeilio von 1818
entgegen.

Oie ^ nleike ist in Stücke s >1. 1000.— eingekeilt un6 6er Preis kür je6es Sparprämienstück
beträgt >1. 1000.—, wovon >1. 500.— in 5 "/o Oeutscker Reicksanieibe 2um Nennwert un6 KI. 500.— in
bar ru begleicken sin6. Oie Gablung 6er rugeteilten Leträge muK bis runi 29. Oerember 6. 3. erkoigen.

gemerkt wir6 nock, 6sk bei Abgabe 6er 2eicknung 10°'« lies gereickneten Letrags al ,̂ Sickerbeil
ru kinterlegen sin6.

Oie Oewinnverlosungen kin6en zweimal jäkrlick statt , 6ie erste Oewirm Verlosung im KISrz 1920.
8ei je6er Äebung kommen 2500 Oewinne im geling von 25 Millionen klark zur Verlosung.

Oie Ulgungsuuslosungen kin6en jäkrlick um 1. 3uli statt un6 ein je6es getilgte Sparprämienstück
bekomint auker6em einen 2nsckiag von kl. 50.— kür je6es verflossene 3akr, ferner entfällt auk je6es
zweite getilgte Sparprämienstück ein mit 6en labren wacksen6er Konus von Kl. 1000.— bis kl. 4000.—

^nmeI6escbein6 liegen an unseren Rassenscksltern auf, ferner sin6 wir zu weiteren Auskünften
gerne bereit , wie wir suck in 6er Cage sin6 , grükere Stücke von 5 ° o Oeutscker Reickssnleibe in klei¬
nere kostenlos umzutauscken . 2044

8.8.NI.d.8.

KkMilielM »Will e.K.m.d. II.
postsckeckkonto fio. 4V2 Stuttgart.

Islepkon 8o. 26.

^ut Orun6 6er Verorclnung 6es kieicksministers 6er pinsnzen vom
24. Oktober 1919 6ürken

sd 1 . veLernber 1919

sZmtlicke Coupons sowie ausgeloste , gekün6igte o6er zur Rückzakiung fällige
Stücke von inlänciiscben Wertpapieren nur nock bei Lunken rar Einlösung
gedruckt wer6en un6 auker6em nur 6unn , wenn bei üenselben 6ss ganze
Wettpapier ocler 6ie Couponsbogen mit Lrneuerungssckein binterlegt sin6.

keubsicktigen solcbe Personen , welcbe ibre Wertpapiere selbst verwalten,
6ie Coupons bei einer kank einzulösen , so sin6 6ieselden verpklicbtet, 6em zu-
stan6igen Rameraiamt ein Verrieicknis ikres Lesitzes an Wertpapieren unter
Angabe 6es Kennwerts , 6er Osttung un6 6er üblicken Ontersckeiüungsmerkmale
io «ioppeiter Fertigung einzureicken . Hievon verbleibt eine Ausfertigung bei
6er 8teuerbek6r6e , wäkren6 6ie an6ere 6em Eigentümer mit einem Leststigungs-
vermerke 6es kiameralsmts über 6ie -VnmeI6ung zurückgegeben wir6 . letztere ist
so6ann 6er betrekkenüen Lank jeweils bei 6er Einlösung von Coupons vorzulegen.

Wir macken beson6ers 6arauk aufmerksam , 6ak eine Einlösung von Coupons
auk an6ere Weise nickt mekr möglick ist ; es empkieklt sick also, von genanntem
Termin ab we6er im pnvsten nock im gesckäktlicken Verkekr Coupons in Gablung
ru nekmen.

vis ^ ukbewstuimg un6 Verwaltung von Wertpapieren dsriw.
Couponsdogen üdernekmen wir ru günstigen Leüinguagen unü sin6
ru jeüer weiteren Auskunft gerne bereit.

v «r VontMil:
2034 8l. 8eda1blv. Volmetsvd. l-eor.

SeMarteiiram Calw.
(Für die Oberamtsbezirke Calw und Nagold.)

nsprecher No. 109. Lederstraße 161
Stellen suchen:

1 BmWvsfer.
1 Schlosser« Mechaiiker.
1 Wagner.
4Taglöhner.

Fernsprecher
Gesucht werden

1 Hsnsdnrsche.
i Pserdetvechi.
i gelernter Rohrleger für

HochdrvlkleUung.
1 laadw. Dievstmagd.
2 Mödchens.Alles.

Die Arbeitsvermittlung erfolgt, unentgeltlich. Das Ar
beitsamt ist geöffnet:

Montag bis Freitag : 8—12 und 2—tz Uhr
Samstag : 8—3 Uhr.

Meldungen werden auch von unserer Nebenstelle in Nagold
Herrenbergerstr. 19, Fernsprecher Nr . 80. entgegengenommen.

Tal« , den 14. 11 1919 2137
Bemalter : Proß.

Ehrliches

Mädchen.
tüchtig im Kochenu. Haushalt
bei guter Behandlg. sofort
gesucht.  Lohn Mk. 50.—
monatlich.
NgnVllllUlttllvlstr.Alber

Calw.
Fleißiges

sör Köche und Haushalt
findet sofort oder später
gute Stellung . 56 m
AmSabrillt.Roh.Haber

Pforzheim, Lutsenstr. 55

IM » cks

sie plagen . — Oie
Orun6ursacke ist

6ieselbe:
vie glutrirkusation
ist nickt in Ordnung
krauckt ^ nkkrisck-
ung , um 6ie gifti¬
gen u. ungesunden
81okke auszusckei-

6en.
Lin erprobtes un6

von mekr als
14  OVO 1 »iii 1ILeir

anerkanntes klittel
ist 6er

Mdlmlltß 'sctie
elettro -gslvsaiovli.

(Ilarke 6«>revo)
6essen Wirkung bei
6en versckie6enst.

Xrankkeiten
glänzend erprobt

ist. Cberzengen Sie
sick 6avon durck
6. auskükrl. Oruck-
sckrikten, 6ie Iknen
von uns o6er un¬

serem Vertreter
übermittelt wir6.

G. UüülwllttiL Lo.,k.brlk
«l,Iit.-,»Iv. 8«lI»»0Sk»t«
Nonstunr : s . L.

kireu^linAerstr.
Alleinvertretung:

Hi «o <Alauir «r
Preu6en8tu6t.

500 Stück

Ikllflerstkller
hat zu verkaufen.

Offert unter ^ 2135 an die
Geschäftsstelle.

ÎMll
un6 kiäckcken teile ick
unentgeltlick mit , wie
ick von meinem lang-
jäkrigen Prauenlei6en
(klutarinut , Weisskluss)
in kurrer 2eit befreit
wur6e . Rückporto erb.
krau vertu Roopmsnn
VI LerUa W . 35

kotsüsineislr . 104.

MvU

kokdMits-Lialgllllllg.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Donnerstag den SO. Nov. LSLO

in das Gasthaus zur „Krone'" in Sulz sreundlichst
einzuladen. 2140

lAtlod SmiMI

Sohn des
Gottlob Hörrmann

Ziegler, hier.

An Ws

Wir bitten,

j Tochter des
! -s Jakob Friedr . Rühm
! Bauer , hier.

Kirchgang 11 Uhr.
dies statt besonderer Einladung
entgegenzunehmen.

Wenden—Martinsmoos . ^

koMM -klalailiW.
Wir beehren uns Hiemil, Verwandte, Freunde W

und Bekannte zu unserer am
Dienstag den 18 . November ISIS M

stattftndenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zur (M

W
K
K
K
K
G
K
K
H
W
K

„Krone" in Wenden sreundlichst einzuladen.

zir
Sohn des E) Tochter des

Johannes Schweizer H Johs . Hertter z. „Sonne"
in Wenden. 2 in Marttnsmoos.

Kirchgang 12 Uhr.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung em-

gegenzunehnren. 2101

Kkgkll KkWv«ml KM
sckützen 8ie sick 6urck unsere

guten llksnlienu.Ii8oli«kine,

Oedr. Lern 2130
kalintivkil-abs.

Kaufe jedes Quantum 2125

Ach - nd TiselW
bei sofortiger Abnahme.
Chr . Herter , Ebhausen. Telefon Nr. i?.

Einige gut¬
gehende ältere

Uhren

Ehrliches 2139

werden zu kaufen gesucht. "
Offert unter 8 2136 an die

Geschäftsstelle.
Diese Woche garant . Ziehung!

kkotttsr

llolri
rlotnmg»a 20. «ovdr. ms
2SS8 Oelöxev!anem!tras.k̂ b.

40001
iMü,

50 pfx.mebr, »uberlekeq rlurckäiel^tterieeinaLkmeä
I.Sekwviekorl
SluttsanrKlsi'IttsrrLÜeHkowttrbecbkto.dlr.2055

kderb.
Sluileunt:k̂fieäri<t»Ltr.56

Nr. S4L3
vet Verk-atmte-Ok

2O

für die Nachmittagsstunden
gesucht.  Guter ' Lohn. !
ß Ẑu^ erfragen in ,̂der Ge-
schäftsstelle ds. Bl.

/i-/' ö/ tr/use

0/ >/7S

/io/-/kv̂ rvn//os olrKcken«//
^os/s/i/os ct/e

U«r,v»iw 8pri,»L. Uorerkoedsii
T̂ iirttdss 335. ^

Eine gute

Rl>8-». Schaff
2143

samt Kalb, setzt wegen Fut-
terma ngel̂ dem^Ve rkauf aus^

WKirMMwr
W Mvnterschwandorf.'^Wi
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